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Logik aneinander reihen und 3u vertheidigen herſteht und edem aufrichtig
die Wahrheit liebenden Leſer das Geſtändni abnöthigt: der Nachweis iſt
erbracht. Seinen Gegenſtand hat der Verfaſſer mit Rückſicht auf andere
Wiſſenszweige dahin umgrenzt, daſs ETL die allgemeinen philoſophiſchen Wahr⸗
heiten, die riſtenz Gottes uind de  V natürlichen Sittengeſetzes ne der In⸗
ſterblichkeit der menſchlichen Seele unterſtellt; auch weist ETL nicht des
Nähern die Echtheit und Unverſehrtheit der Bücher der heiligen Schrift nach,
weil ⁰

8 heutzutage al da  U  8 Gebiet einer beſonderen theologiſchen Diſciplin,
der Einleitung un die heiligen Schriften, angeſehen wird Dennoch werden,
I  I S zweckerforderlich mehrere Fragen, welche auch der Exeget ſehr
wohl behandeln kann, Im Verlauf de Werkes erörtert, beſonders die gött⸗
iche Auctorität der Bücher der heiligen Schrift, auch abgeſehen ihrer
*
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Inſpiration, und deren Vertheidigung gegenüber den aus den Geſchehniſſen
des hergenommenen Einwürfen. Auf einzelne Partien des trefflichen
Werkes näher einzugehen, geſtattet der In dieſer Zeitſchrift zugemeſſene Raum
nicht. N  IIXI  V  IT begnügen uns aufmerkſam zu machen auf die 113 ff. De⸗
deutſame Erörterung ber die Gewiſsheit, auf die lichtvoll durchgeführte
Beweiskraft der under und Prophezeiungen (n 12 ff.) Int Uebrigen
findet der Le

ſer mn vorliegendem Werke einen höchſt ſchätzbaren und reich⸗
haltigen Commentar GAV 2 der 8688. und den entſprechenden
CanOlES des Vaticaniſchen Concils.

Exaeten rof Aug Lehmkuhl
le Lehre des heil Thomas von quin über die
Willensfreiheit der vernünftigen eſen ne philoſo⸗
phiſche Studie von Pr Gundiſalv Feldner Ord Praed.. Regens
und Bacecalaureus Theol Graz. Verlag von Ulrich Moſers Buch⸗
handlung. 1890 ILI und 274 S Ger. 8⁰, Preis M 2.40

Dieſe Schrif wurde mir der Redaction ſeinerzeit mit dem Be⸗
merken zugeſtellt, daſs für die Erſtattung de Referates kein ermin geſetzt ſei
Indem ich von dieſer reiheit Gebrauch machte, laubte ich och den Leſern
der Quartalſchrift eln Verk, dem un der behandelten Frage eine beſondere
Bedeutung zugeſchrieben wird, wenigſtens kurz anzeigen ollen. Feldner
erklärt mit ſeiner Ule die Freiheit als eine Eigenſchaft, die ſich der
Vernunft herleitet, weil deren rthei über die Güter indifferen iſt; forme
Aber dem Willen zukommt, der auf Grund des praktiſchen Endurtheils Uter
dem Einfluſſe der göttlichen Bewegung die Wahl trifft Feldner behauptet,
daſs der Wille u dieſem Leben Iu Bezug auf alle ſeine Thätigkeiten frei
ſei Davon muſs edoch jenen erſten Act, zu überlegen, ausnehmen,
der nach dem eiligen Thomas aus em Antriebe eines äußeren Bewegers,
nämlich Gottes, hervorgeht. enn geſchieht nich auf Grund eines EeT ·

gleichenden Urtheils. Von dieſem erſten Acete wird uan aber auch behaupten
können, daſs ſein Gegenſtand das Gute im allgemeinen ſei Denn das
einzelne Gut wird noch richt gewollt; das Ueberlegen iſt bloß ein Mittel;
der Zweck kann unur das Gute oder vielleicht das Beſſere ſein. Die  V iſt
jedoch ern nicht weſentlicher Punkt. das die ganze hier entwickelte Dar
ſtellung der Willensfreiheit betrifft, 0 hat II

ſie unleugbar viele Stellen des
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heiligen Lehrers für ſich V Vorwort ſagt „Zum Glücke für die
Menſchen habe die göttliche Vorſehung Sorge dafür getragen, daſs in dieſe
Unkle rage volle Klarheit komme. Der große heilige Auguſtin und Sanet
Thomas von Aquin ſind vor allem die providentiellen Männer, welche
Gott geſandt hat, —um uns über die Willensfreiheit richtigen Aufſchluſs zu
geben.“ Ich erlaube mir nur zu agen, daſs der heilige Thomas In der
Erklärung der Freiheit nicht jene großen Schwierigkeiten efunden zu haben
ſcheint, die ſpäter ſo ehr In den Vordergrund getreten ſind Darum iſt ſeine
Redeweiſe leicht und fließend. Vielleicht würde eine ruhige und vorurtheils⸗
freie Behandlung auch heute dazu beitragen, die Gegenſätze weniger ſchroff
erſcheinen zU laſſen

Linz. 1 Dr Ign
etri Canisii J., Epistulae et Acta Collegit Et

0 notationibus Il1lustravit tto ErSE * ejusdem
Societatis Sacerdos. Volumen primum. 1541 —1555 Cum
effigie Petri Oanisii. um Approbatione Revino Archiep.
Friburg. Eet Super. Ordini  8. Pretium: 8.40
Friburgi Brisgoviae. Sumptibus Herder. 1896

Inter jenen Jahrhunderten, deren Erforſchung ich die Geſchichts-
ſchreibung unſerer Tage zugewendet, nimmt das nicht die Stelle
ein. Beſonders ſind eS die Berichte der päpſtlichen Legaten, die eichstags
acten und der Briefwechſel hervorragender Perſönlichkeiten, welche die Uf
merkſamkeit unſerer Zeitgenoſſen auf ſich enken 2  *  iele ande ſind beſchäftigt,
ſie ans Tageslicht zu ziehen; man erinnere ſich in dieſer Hinſicht an die
berühmten Forſcher Janſſen Und Paſtor Unter den Männern, die *  n;

Jahrhundert in der Abwehr der lutheriſchen Lehre, wie In Hebung des
katholiſchen Bewuſstſeins Hervorragendes geleiſtet, iſt als einer der Erſten
der ſelige Petrus Caniſius zu —— vorliegende erk, von inem
Ordensbruder des Seligen verfaſst, ſoll mM acht ſtarken Bänden deſſen
großartige Thätigkeit, vor allem aus ſeinen eigenen Briefen, zur Anſchauung
bringen. ET Verfaſſer hat, unterſtützt von ſeinen Ordensobern und geſchichts
kundigen orſchern, darunter Janſſen, mit großem V  leiß und ungeheurer
Sorgfalt mehr al 260 Archive und Bibliotheken meiſt jener Länder
durchforſcht, In denen der Selige gewirkt, vor allem DOeſterreich, Belgien,
Deutſchland und die Schweiz und Urch die Güte ſeiner Ordensbrüder
und wohlwollender Freunde nanch koſtbare Entdeckung emacht. aſs
der Briefwechſel des Seligen für den Geſchichtsſchreiber von großem Werte
ſein muſs, ergibt ſich aus der Stellung, die Caniſius In Deutſchland ein
nahm. Er, der Apoſtel Deu  an  . w'e ihn Erzherzog Ferdinand 1658
nannte, var ganz der Mann dazu, das Evangelium zu verbreiten. Schon
als Knabe hatte er den Prediger geſpielt. Der u  en prache
ehr mächtig, redigte vor den Großen mit Beifall; denn erſtan Es,
Würde mit Anmuth zu paaren, wie eln Proteſtan ſagt Wöchentlich mehrere⸗
male, öfters jeden Tag oder zweimal *  mM Tage verkündigte EV das Wort
Gottes. Oft redigte anl Hofe; ſo var vier Jahre lang Hofprediger


